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man dies mitteljt einer Majchine mit parallelen Aren ausführen, jo wiirde,
wie man leicht exfennt, bei dem Befchneiden des- inneren Umfanges ein
Stauden des Bleches dadurch) herbeigeführt werden, daß der Ning bei feiner

gig. 250. Bewegung gegen die hintere Släche des unteren

Scherblattes gepreßt würde, ein Uebelftand, wel-
chen man durd) die Neigung der unteren Scheibe
vermeiden fan. Das untere Scherblatt befonmt
dann eine entfprechend fegelfürmige Geftalt, wie

fie aus der Fig. 250 erfichtlic) ift.
>» Die Weite der Aussparung in dem Bügel B

begrenzt natürlich den Halbmefjer der zu fchnei-

denden Blechfcheiben, während durd die Tiefe des
Ausichnittes in dem Geftelle E die größte Breite
der. mit. diefer Schere zu jehneidenden geraden
Streifen beftimmt ift.

Wenn man mit diefer Schere ovale Böden
zu jehneiden beabjichtigt, jo ift anftatt des Bügels B
ein befonderes fogenanntes Ovalwerf auf die
Schiene H zu jegen, mit welchem das Bled, vor

bunden wird. Die befondere Einrichtung eineg folhen Dvalwerkes fol hier
nicht näher bejchrieben werden, e8 möge die Bemerkung genügen, daß dırd
dafjelbe dem eingefpannten Bleche außer feiner Drehung noch eine. gevad-
finige hin- und zurücgehende Berjchiebung ertheilt wird, wodurd) der Dix),
punkt dem Scherenangriffe abwechjelnd genähert und wieder davon entfernt

wird, wie e8 zur Erzeugung eines elliptifchen Umfanges nöthig it. Sim
Wefentlichen beruht das Dvalwerf, wie e8 meiftens ausgeführt wird, auf

dem in Th. III,1 näher befprochenen Getriebe des Ellipfenlenters, in&
befondere ift bei deinfelben das dafelbft angeführte Arenkreuz durch) zwei fich
techtwinfelig Freuzende Führungsfurchen verkörpert.

 

Sägen, Wie jchon in $. 53 angedeutet worden, ift die Entftehung der

fogenannten Sägejpäne ein bezeichnendes Merkmal für die Wirkung aller

Sägen, weldhe immer die beabfichtigte Trennung dadurch erzielen, daTr
eine ihrer Die entfprechende Menge des Stoffes in ein mehr oder minder
feines Mehl verwandeln. Um den hierdurd) -Herbeigeführten Abfall mög
Lchft Hein zu, erhalten, werden daher alle Sägen als Stahlblätter von 0
geringer Die ausgeführt, wie fie mit den Nücfichten auf die Widerftand‘

fähigkeit nur irgend verträglich ift. Wenn die Säge eine hin= und wieder

fehrende Bewegung empfängt, jo erhält diejelbe die Geftalt eines genau ode

nahezu vechtedigen Blattes, während man für. gewiffe Fälle kreisförnig:
Blätter verwendet, denen eine unumnterbrochene Drehung um ihre fefte A
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mitgeteilt wird. Nur im vereingelten Fällen und zu ganz beftimmten

Aweden werden au) Bandjägen‘ angewendet, welche in Form in fich

geichloffener emdlofer Bänder eine ähnliche Bewegung empfangen, vote fie

etwa ein über zwei parallele Scheiben geführter offener Betriebsriemen an=

nimmt. In jedem Falle ift ein Rand de8 Sügeblattes mit den Säge»

zähnen verfehen, d. 5. mit Einfchnitten von folder Form, daß die dadurd)

entitehenden Hervorragungen geeignet find, das ihnen entgegenftehende Ma-

terial des zu zerlegenden Körpers abzufcheren. In den weitaus meiften

Fällen dienen die Sägen zum Zertheilen vor Holz, nur ausnahmsweife

verwendet man fie aud) zum Trennen von Metallen, und zwar fr die

weicheren Metalle, fowte für Horn, Elfenbein u. f. w. in der Geftalt Heiner

Handfägen, dagegen fr Eifen zuweilen aud) al8 größere, durd) Mafchinen-

kraft betriebene fogenannte Kalt» oder Warmjägen, je naddem das

Siien im falten oder vothwarmen Zuftande bearbeitet wird.

Bon der Wirkungsweife einer gewöhnlichen Säge, wie fie zum Durd)-

ihneiden von Holz vielfache Anwendung findet, gewinnt man leicht aus
Fig. 251 eine Anfchauung. Das dünne und breite

° Blatt B aus gehärtetem Stahl wirkt bei der durd)
den Pfeil angedeuteten Bewegung vermittelft feiner
Zähne abjcherend auf das Holz des Stammes oder
Blodes H derartig, daß jeder Zahn, wie abe,

von dem Blode den jchmalen Holzitreifen ab-
fchiebt, welcher unterhalb der Flädhe ab des
Zahns fich dejien Bewegung entgegenjegt. Da

diefe wirkende Fläche des Zahns gegen die Rich-
tung der Bewegung des Blattes genau oder, wie
bei de angedeutet, doch nahezu fenkrecht geftellt
ift, fo ergiebt fi) hieraus, daß die Trennung

des Spans, wie bemerkt, durcd) Abjcherung ‚ftatt-
findet. Wenn man trogdem gewöhnlid) von einem

Schneiden der Säge fpridit, jo hat man fich dabei
nicht die Spaltwirfung zu denken, welche das Kennzeichen der eigent-

lichen Schneidwirkung jedes Mefjers abgiebt; denn zu einer folhen Spalt
wirfung wiirde eine Form der Zähne, wie in göh angedeutet, gehören, ähn-
ih) etwa derjenigen, wie fie bei den Hobeleifen der gewöhnlichen Handhobel

gebräuchlich ift. Derartig fcharfe oder jpige Zähne wiirden bei den Sägen
ganz unbrauchbar fein, da mit ihnen erfahrungsmäßig das fogenannte Ber-
laufen des dünnen Sägeblattes unvermeidlich verbunden fein wide, da-
durch hervorgerufen, daß die Zähne folder Form ähnlic, wie Nadeln fich in

das Holz feft einhafen, Man pflegt aus diefem Grunde daher die Angriffs-

llüchen der. Zähne entweder genau fenkrecht zur Berwegungsrichtung zu

Big. 251.
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bilden, oder doch nur in fehr geringem Maße, etwa um 5°, von diejer
jenfrechten Richtung abweichend zu begrenzen.

Es ift erfichtlich, daß jo geformte Zähne eine Trennung des Holzes nicht

bewirken fönnen, wenn das Blatt die dem Pfeil entgegengefegte Bewegung

annimmt, und e8 arbeiten daher alle mit Zähnen nach Fig. 251 verfehenen
Sügen immer nur bei dem Hingange, während fie den Rüdgang

leer, d. h. ohne Nugwirkung, vollführen. Im diefer Art wirken alle jet:

recht bewegten Sägen, ımd zwar nicht nur die Mafchinen- oder fogenannten
Satterjägen, jondern aud) die Klobjägen, welche zum Brettjchneiden von
je drei Arbeitern bewegt werden, von denen die beiden unter dem frei gelegten
Blode ftehenden den eigentlichen Schnitt durch Niederziehen der Säge voll-
führen, während der auf dem Blode ftehende außer dem Wiederanheben der

Säge nu deren Führung zu beforgen hat. Auch bei den mancherlei Spann-,
Derter- und Schweiffägen der Holzarbeiter-gejchieht das eigentliche Schnei=
den nur bei dem Vorjchieben der Säge, deren Zurüdziehen leer erfolgt. Nur
bei den liegend angeordneten Gattern, wie fie meiftens nur zum Schneiden

“ diinnerer Hölzer verwendet werden, findet man die Einrichtung fo, daß die
Säge jomohl bei dem Hingange wie bei dem NRüdgange jchneidet, und zwar

Fig. 252. wird dies durcd) eine Form der Zähne

. i nad) Fig. 252 ermöglicht. Aus die
fer Figur ift erfichtlich, daß dicke

dorm für eine gute Schneidwirkung
nicht befonders geeignet erfcheint, da
die Wirkung der zurlicgeneigten
Seitenflächen der Zähne mehr eine
fchabende al8 abjcherende fein muf;

jedenfalls wird zur möglichften Ver
meidung diefes Uebeljtandes dev Win-
fel an der Spige diefer Zähne immer

' nur Hein, etwa gleich 40 bis 45",
gewählt. Die Durchbrechungen 0 0 der Blätter zwifchen den Zähnen
find Hauptfächlic zum Zwede einer bequemen Schärfung der Säge un
geordnet.

Im anderer" Art wird bei den Schrotfägen, wie fie zum Querfchneiden

der Blöde gebraucht werden, die Schneidwirfung nach beiden Richtungen

ermöglicht, indem man den Sägezähnen eine Form nad, Art der Fig. 253
oder 254 giebt. Hier fommen die mit a bezeichneten Flächen bei der Dr
wegung in der Richtung des Pfeils zur Wirkung, während bei der entgegen

gelegten Bewegung die Flächen b vornehmlich das Abfcheren bewirken önnen.
Da derartige Handfägen hier weniger in Betracht kommen, fo jollen im
Volgenden Hauptjächlic nur die Mafchinenfägen befprochen werden.
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Für die gute Wirkung einer Säge ift nicht nur die Form der Zähne,
iondern in erfter Neihe auch) die dauernd gute Erhaltung derfelben von her-
vorragender Bedeutung. Hierzu gehört zunächit, daß jeder Zahn an der

Spige bei a, Fig. 251, im eine fcharfe Kante auslaufe, welche bei einer

duch den Gebrauch fi einftellenden Abftumpfung duch Nachfeilen in ges
höriger Weife ftets Scharf erhalten wird. Bei diefem Schärfen ift mit größter

Sorgfalt darauf zu achten, daß alle Zahnjpigen einer Säge genau in einer

und derfelben geraden Linie liegen, damit nicht einzelne befonders hevvor-
vogende Zähne ungebührlich viel Holz mwegzuarbeiten haben, das dann in

den betreffenden Zahnlüden nicht den gehörigen Naun finden wiirde. Auf

den hinveichenden Naum für die erzeugten Sägefpäne ift überhaupt unter
allen Umftänden gehörig Bedacht zu nehmen, und der Vorfchub, welchen

man dem Holze gegen die Säge hin fir jeden Schnitt derjelben überhaupt
geben darf, alfo die Leiftungsfähigkeit der Säge, hängt vorzugsweie von der
Seräumigfeit diefer Lüclen oder Zwifchenräume zwijchen den Zähnen ab.

Fig. 253. Fig. 234.

 

Ein zu geringer Raum für die gebildeten Späne macht fi durd) ein Zu-
fammenballen der Iegteren Eenntlih, womit nicht nur ein erhöhter Kraft-
verbrauch, fondern immer aud) ein Verlanfen der Säge, d. h. die Ent»
ftejung einer unfauberen und windjchiefen Schnittfläche, verbunden ift.
Würde ferner die von der Säge in dem Holze ausgearbeitete Fuge nur

eine Weite haben, welche der Sägendidfe gleich wäre, jo würde an den brei-
ten Seitenflächen des Blattes durch zwifchen diefelben und die Schnitt-
flähen tretende Späne eine fo bedeutende Reibung erzeugt werden, daß eine
Bewegung überhaupt nicht möglich) und ein Vreden des Blattes zu befürd;-
ten wäre. Aus diefem Grunde hat man immer dafiir zu forgen, daß die
Weite der entftehenden Fuge in dem Holze größer ift als die Sügendide,
und man erreicht die8 meiftens durch das fogenannte Schränken der Zähne,
Oder auch dadurch, daß man das Sägeblatt an der Hinteren, den Zähnen

abgewandten Seite diinner ausführt, al an den Zähnen. Das Schränfen
dev Säge wird in der Art vorgenommen, dag man die Zähne aus der

Mittelebene des Blattes abwecjjelnd nach der einen oder anderen Geite
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herausbiegt, wie aus Fig. 255II erfichtlich ift. Im Folge defien entfteht
eine Schnittfuge von einer Breite gleich kl, in welcher das Sägeblatt fic,
fret und ungehindert bewegen fann.. In der Regel pflegt man die Schrän-
fung in foldem  Betrage vorzunehmen, daß die Schnittfuge eine Weite
b—= 155 erhält, wenn s die Stärke des Sägeblattes bedeutet. Auch bei
dem Schränken der Zähne hat man forgfältig darauf zu achten, daß die

Spiten aller nad) derjelben Seite gebogenen
Zähne genau- in gleichem Betrage herans-
gebogen find, um nicht einzelne weiter vor-
ftehende Spigen übermäßig zu beanfpruc)en.

Vielfach) pflegt man die Unterfläche der
Zähne in gegen die Blattebene geneigter
Richtung zu feilen, wie die punftivten
Linien = und y anzeigen, um dich die

x fchärferen Schneiden, welche dadurd) ent-
ftehen, die Trennung des Holzes mit ge-
tingerer Kraft bewirken zu fünnen; in
diefem Falle ift e8 nöthig, diefe Neigung
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N0y für alle Zähne in gleichene Betrage zu
N‘ 22 mwöählen, um einen einfeitigen. Drud
N 2 aufdas Sägeblatt zu vermeiden, wie er fic)
ID GFF » . » » %

S I" bei ungleicdjer Neigung einftellen wirde,
| = und gegen welchen das dinne Sügeblatt

Sa x nicht den genügenden Widerftand zu leijten
Ss Z_ vermöcte. Wenn man, wie e8 ebenfalls

> SIE zuweilen gefunden wird, zwifchen je zwei
nad) den entgegengefegten Seiten gebogenen
Zähnen einen Zahn, wie e zwifchen d
und f, ungefchränft in der Mittelebene
ftehen läßt, jo hat man defjen Unterfläche

natürlich) fenkrecht zu der Blattebene zu be-

arbeiten, wie die punftirte Linie z andeutet.
Aus der Betrachtung der Figur er

fennt man, daß jeder Zahn eine Trennung
des Holzes von den Sägeblode fowohl an der vorderen Kante a,b,c.. von

der Länge gleich der Blattftärfe s, wie aud) zit beiden Seiten entjpredend

der Breite kö und Zo bewirken muß. In dem Holze bilden fich während

des Schneidens zwifchen den Zähnen die aus I und III erfichtlichen treppen-
förmigen Anfäge, da der Stamm während des Niederganges der Säge gegen
diefelbe vorgefchoben wird. Bezeichnet man mit7 die Hubhöhe der Säge und
mit £ die Theilung der Zähne, jo ergiebt fich der Betrag u — aa, — bb...»
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um welchen jeder Zahn in das Holz eindringt, zu 7 wenn der VBorfchub

d:8 Dlodes für einen Schnitt durd Ö bezeichnet wird. Diefer Borfhub
ihwanft bei den gewöhnlichen Gatterfägen etwa zwifchen 3 und 5 mm und
man fann daher bei einer durchjchnittlichen Hubhöhe von 0,5 m und einer
Entfernung der Zähne glei) 30 mm die Größe w zwifchen 0,18 und
0,3 mm annehmen. Die Stärke s des Süägeblattes ift meift zwifchen 1,5
und 2,5 mm bemefjen, und man darf daher den Widerftand des Holzes an
der vorderen Schneidkante zu demjenigen an den beiden Seiten in dem Ber-
hältniffe 8:2 vorausjegen, in welchemdie betreffenden Trennungsflächen zu
einander ftehen. Diejes Berhältniß ergiebt fich mit den obigen Werthen zu

on — 42 und I — 4,2. Man vergleiche hiermit die fpäter unten

angeführten Angaben von Kankelwig!).
Aus der vorftehenden Betrachtung folgt auch, daß der Widerftand der Säge

im unmittelbaren Berhältniffe mit der Sägenftärke s ftehen muß, dagegen
von der Größe des Schranks der Zähne nicht abhängig fein fann, voraus-
gelegt, daß die Schnittbreite nicht etwa größer als die doppelte Sägendide
gewählt wird, was wohl zuweilen bei gewifjen Handfägen, aber niemals bei
Satterfägen vorfommt. Der Betrag des Schranfs hat daher auf den Kraft-
verbraud; umter fonft gleichen Umftänden feinen Einfluß, wohl aber natür-
id) auf die Größe des durch die Spanbildung verurjadhten Holzverluftes.
Diefer Berfuft fteht mit der Schnittbreite, alfo auch mit der Sägenftärfe
im geraden Berhältnifje, und es empfichlt fih mit Rüdjicht hierauf die
Anwendung möglichft diinner Sägeblätter. Andererfeits aber fann man
rfahrungsmäßig einen um jo größeren Borjchub wählen, je ftärker die
Sägenblätter find, und e8 ergiebt fc hieraus, daß die Wahl einer geeigneten
Sägendieke, welde für den ganzen Betrieb einer Schneidemühle von hervor-
vaogender wirthfchaftlicher Bedeutung ift, wefentlic, von den jeweiligen Ber-
hältniffen, namentlid; von den Preifen des Holzes und der Arbeitslöhne,
abhängt. So findet man bei den Sägen in Europa wegen der hohen Holz-
preife ducchfchnittlich viel geringere Blattftärken in Anwendung gebradt, als
in Amerifa, wo alle Berhältniffe dazır zwingen, von den Sägewerfen mög-
Gchjt große Leiftungen zu erlangen, wenn aud) der Berfchnitt an dem weniger
toftbaven Holge dabei größer ausfällt. Hiermit fteht e8 aud) im Zufammen-
dange, daß man in den Vereinigten Staaten das Schneiden der Bretter
hauptfächkich, mittelft der Kreisjägen bewirkt, während man bei ung zu
diefem Zwede den Gattern den Vorzug giebt, deren Sägen viel diinner
fein können, als die großen zum Trennen der Stämme dienenden Kreisfägen,

 

') Sir, d. Ver. deutidh. Ing. 1862, ;

Veisbah-Herrmann, Lehrbud der Medhanit. LIL. 3. %5
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Gatter. Da die Sägeblätter bei ihrer geringen Dide nur Zugfräften,
nicht aber, Drudkräften ausgefegt werden fünnen, fo werden alle durd)

Mafchinenkraft bewegten Blattfägen in Rahmen, die fogenannten Gatter,
eingefpannt, denen durch Kurbeln die erforderliche Hin- und hergehende Be-

“ wegung ertheilt wird; nur die Hleinften Sägen zu gewiffen Schweifarbeiten
erhalten zuweilen ihre Bewegung unmittelbar, ohne in ein bejonderes Gatter
eingefpannt zu fein. Ihrer Lage und Aufftellung nad) unterfcheidet man
die verticalen oder ftehenden Gatter von den horizontalen oder liegen-
den, welche Letteren immer nur mit einer Säge arbeiten, während man die

ftehenden Gatter ebenfowohl mit nur einer wie mit einer größeren Anzahl

Fig. 256. parallel neben einander

IN eingehängter Sägen ver-
fieht. Dana) unter-

fcheidet man einfache

Öatter, d. h. folche mit
nur einer Säge, und
Bollgatter oder
Bundgatter, jo ge
nannt, weil bei ihnen
ein ganzes Bund Sägen
(bi8. zu 16 Stüd) an-
gewendet werden fanır.

Nach der Art ihrer Aus-

führung fünnen die ein-
fachen Gatter entweder

Mittelgatter oder
., Seitengatter fein, je

Ar nachdem fie die Säge
a“15 im Inneren des Kal)

7 , DEELEHE2 SeileDE Baaeei
. Sn Big. 256 ift ein einfaches hölgernes Gatter. mit Aufhängung der
Säge S in der Mitte des Rahmens AR dargeftellt, wie dafjelbe haupt
fählicd, zum Schneiden von Balken und Bohlen aus dem Blode B verwen

det wird. Der Gatterrahmen befteht aus den beiden fenkrechten Stielen A,
welche oben und unten durch die verfteiften Duerriegel Q verbunden find.
Die an ihren Enden durch die Angeln erfaßte Säge erhält ihre kräftige
Anfpannung dur eine Schraubenmutter an der oberen Angel. Durd)

viercplindrifche oder prismatifche Geradführungslinenle F wird das Gatter

in den Edpunften genau jenkrecht geführt, und e8 erhält die auf» und ab-
gehende Bewegung durch) die Kurbelwelle K mittelft der an dem unteren

   

 

    
  


